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\\-eihnachten am Vulkan.Larin qr.. Lobenthal . -^ ?i" ..Ersrbesreigurrg rles l.rr. jn 37_¡o m)(tr. Kremer;. 
- -Patagonische Siháfcrhunde (O. Se hrciber). - Ein"'F¡lrbn,,riahrr auf ci-nem Kordiilerenfluss (NI. Tepp) - lrie Beziehurrq,,¡ d:- \le¡;, l¡s¡1 7¡¡ Ber.gu.elt \\.Lehner). 

- Alpines ilandbuch. 
- Kunstbeilage: see und Vulkan ViIla rica B"i i,r),í,

(Phot. E. Xrerner).
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See und Yulkan Vil1a¡ica bei pucón. (Phot. Werner).
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§(/eihnachten am Vulkan Lanin.
G. Oelze yon Loben

(Aufnahmen von Robert

Trotzdem wir schon Mitte Dezember
záhlten,' hingen noch schwere Regenwol-
ken über dem Vulkan Villarica und den
Bergen von Pucon.

Endlich brachte Montag der 22.12.
eine Besserung. Durch Wolkenfetzen
brach die Sonne von Zeit zu Zeit hin-
durch und am Mittag entschleierte sich
sogar der Vulkan Villarica, der sich in
seinem neuge\rronnenen blendend-weissen
KIeid prásentierte.

Den Sonnenuntergang sahen ','.:: ',',¡n
anderen Ufer des S,ees_. u-o d-r ¿:¿: 1,-u1-

kane Lanin, Quetrupillan u¡C -l-:.-a:-ca

sich im ruhigen lVasser spieg-r-:e::. i,-,rn
oberen S,ágewerk bot sich e:n l.e-l::::tr
Blick: Glühend rot ging die S,r:-: i:n-
ter den drei Vulkanen unier. z;'rs:ien
denen noch ein Stück rr,eiss:: Ii,-:i.--,e-
re hindurchguckte und. hinter d¡i:: -.r:i-r
die zeckige Felsgruppe «l'Iillaiiie: s:.-eri
vom Himmel abtrob. Dazu karn c.¡ -tlen
Südenreisenden wohlbekannte Bl::k':'>er
die stillen Wálder und den rvei:e:: 1,':--¡-

ricasee,
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h.e --. =t:, S.:,r-::en-rnorgen des
-::-= 

--.r:- ¡ -: :'-::-. Zuersr ging--:_ - _--._-. --_ --illar:ca
_ i _::-- -._ . yE: )

. -. --: -:-a: I -: ::S af -

-!=rl rlTrancura» überqueren - - -:. Cerstmann).

uns tat, dauerte es iü¡ '::¡.::: -_-::¡=-::
recht lange, bis Pferd. -:.- : - l:.- .-
ner zur Stelle rvaren.

Die Nachmirtagsso:-:= ::::: ---
barmherzig auf die s:au:-a= -i-:zs-i¡ '-.rvir unseren Ritt in die ri-u::¡s :r-o=m
konnten. Bald nahm ,:::-. ':.l:.= :É:
schattige Wald auf, i¡ i:- r-r -r --:tr-
schenden Mlnutue-Fluss r'---- :;:t - :-
rarehue gelangten.

Von do.rt aus stress+:: r-- = 'r
vóllige Wildnis vor. Der 'r:.:E¿=:úi&-e
\\¡eg, der, wie es so scil+: ;.p,¡q ,:-
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Republiken Chile und Argentinren in
dieser Gegend, verbindet, war noch ganz .

gut passierbar. Die Anforderungen, die
er an Pferd und. Reiter stellte, waren
schon ganz erheblich.

Der Wald verdichtete sich und der
IJntergrund wurde recht sumpfig. Mehr-
mals mussten wir den «Trancura» über-
gueren, wobei die untere Kórperhálfte
ein kühles Bad abbekam, da nach den
langen Regengüssen der Wassersrand
sehr hoch war.

Nur selten eróffneten sich uns Aus-
blicke auf den Lanir¡ der die gewaltige
Felsengruppe Millalifen überragte. Aber

alles, was rnan nur selten geniesst. wird
ja bekanntlich doppelt geschátzt, so wur-
de unsere Freude begreiflich, sobald sich
der majestátische Kegel zeigte.

Die Abendstimmung im Walde erin-
nerte unwillküriich an die deutsche Hei-
mat. Aus dem feuchten Boden stiegen
durch die plótzlich eingetretene Abend-
kühle, dichte Nebel empor. Das «Morgen
kommt der Weihnachtsmann» erschien
darum mitten im chiienischen Urwald
und südamerikanischen Sommer gar-
nicht mehr so unglaubhaft.

Die steilen An- und Abstiege auf dem
felsigen Wege fielen Ross und Reiter
doch schon recht schwer und müde
zwángten sich beíde durch dichte Coli-
guebüsche.

Schon in vóiliger Dunkelheit übe¡-
querten wir den reissenden Strom (hier
oben heisst er Mamolluco) Da wir in der
Finsternis die Furt nicht fanden, rrus,s-
te ein kühies Bad in Kauf genommen
rwerden.

Nach f ünf Minuten begrüsste uns
Hundegekldff bei der Grenzsration
«Puesco-Bajo». Die freundlichen Carabi-
neros nahmen uns gastlich auf und ga-

ben uns von dem Wenigen, das sie
selbst zu essen hatten, gern ab.

Bald fanden die nach dem scharfen
Ritt recht m,üden Glieder, in dem Zelt
eines Carabineros, der gerad.e draussen
war, ihre verdiente Ruhe.

Der Iüei[rinachtstag:

Es war no,ch dámmerig, als wir am
24. Dezember um 5.30 Uhr morgens
aufb¡achen. Utrser Indiane¡ war m--erk-
würdig pünktlich und zuverlássig, selbst
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Lu.stig spritzte das W'asser in den W¿rsserláuf,en, die lr,ir entlang
rltten - - -(Phot. Gerstmann).
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die Pferde waren schon gesattelt, als
rvir uns aus dem Zelt hínauszrvángten.

Unser <<Don Vicente» schüttelte aber
doch recht misstrauischmürrisch den
Kopf ütrer die <<gringos», die schon so
früh abritten und nicht, wie es sich
für wirkliche «patrones» gehórt, bis in
den Mittag hinein schliefen.

Durch den rnorgendlichen Wald ging
es eine cuesta sehr steil hinauf. Bald
war auch Puesco Alto passiert und als
die Morgensonne herauskam, Ieuchtete
sie gerade auf die glitzernden Perlen
des máchtig - rauschenden Mamoliuco-
Wasserfalles.

Der \Veg ivurde immer steiler und
feisiger. Bald mussten wir uns durch
Coliguebüsche hindurchzwángen, bald
gingen wir auch zu Fuss, da díe Pferde
auf dem lehmigen Untergrund abrutsch-
ten. Lustig spritzte es bei den Was-
serláufen, die wir entlang ritten und die
stellenweise die internationale Strasse
reprásentierten.

Schon nach zwei Stunden Ieuchtete
es hell zwischen den Báumen durch,
wir hatten schon den «Sproenlesee» er-
reicht. Wie ein deutscher Waldsee lag
er inmitten riesig hoher Urwaldstámme.

Der \\:eg am Seeufer entlang war
wi¡klich f ast unpassierbar. E¡leichtert
atmeten rvir auf, als wir die Pferde
glücklich über die schwierigsten Feis-
übergánge herübergebracht hatten. E,in
weisser Sandstrand schimmerte in der
Sonne, vorher mussten wir aber noch
einen steilen Abstieg überwinden.

AIle Mühen waren reichlich belohnt,
als wir am Strande auf den kühnen.
Gipfel des Lanin mit seinen rveít über-
hángenden Wáchten und tiefen Spalten
sehen konnten.

Der Berg bildete mit den hohen Arau-
karien, die ihn umrahmten, ein ungeahnt
schónes Bild, rvas Farben und Linien
anbetrifft. Zttdern spiegelten sich die
Ufer des Sees in dem ruhigen *Wasse¡.

Da es sehr heiss wurde, v.ersáumte
ich auch nicht die Gelegenheit, mir den
Vulkan von der Wasserperspektive aus
anzusehen, Wer schon einm¿l in einem
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für :::_ l_.. _. r.j - ,;_: s : -_ :-.-:h
L^--.- t-"

\':::-r: -::=¡i !.-i-.: i---:=- rlir

¡os -,.--.- t. 'r-- '.= -:=i='-=:: -o:h
bis (l::-.---= L-,-':: ¡ -,1:::- Ñ-ie
schad=. ,-=. -==:=1 :e -i--=¡ --: i..::e-
5lu¡tu-- _:- i. f r .::_..:_cII.

-\uch D,-- . -:--:-: E- :-:r:: ;=-:a er-
baut, a-s ----: : .-l- ---= =-:::--:-::g
abritte¡.

Der a-=:_'= -,-{:: D'ja := -¡-:-a_:e,

zeigte i'-,:-- :--1----=:. a - r-:!.2
anderes G:s- :t:- € 'i-; ': i. =::: '.:-:.s

nur sel:e:: . -=- -l-.:-*u::r irl ,:e: ei-
mal eine : - : --...- i'; r .-i F¿:-: c:
uns rsuni::i::::r ¡-i.¡-¡,*úi= -= d.:l
Vulkan. .=',-:::=:------.,':= -: I-:ss
und die gaa':-: i: i-----:::ce -E--:-:-¿-.
Ueber dr:. -.-':-s:- -:,"€= >=-:-:=-:::
die Sonne : : :j-'--: r:€=: :-a=:=-
kleine -\br-,'-,i=l.

Da ich :l:':::' i -ir*o-: :-j- -r:
es so irnn:: -: i:a-sf=.E ¡:g-.:==i
werden. Ici -:'::: ---{ -u.:!¡E i--:-.-.-
arrn hinein. ;.-. '1 =a¡-r--:¡:s. I..-rhatte, dass -='- J::: 

--i- 
:-.:.:!

Un<1 ic[ m:.:-- s-=i_::e =S 5-*-.¡* =¿in den ScL¿-- ,r-.--:, J-,r iF :.,-:
des Tages en:-+i-:= ,- -=:=:x. S; ,---

anzug zrun Rt::=: :1- j-;i?-- :.EJ*-g
ist. sodass i-s I1--:rJt q.ir: 

==swar.

Unter den i,*-: :¡.:r' ¡_* a*_-
wieder an de- l:=<:* E*ñn*;=-
abend, den -:t :: ser Y- €
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vermissen musste. Die langen Nadeln
erinnerten an den Duft unse?ei f"^".*
!-ifurne und erweckten Erinnerrng;;-;;
Weihnachtslieder, Schnee und iñü:
stunden an diesem schónstem f".,i"g.".

22 Stunden waren wir in 1 ri, Tagengerinen, es war darum verstándiiÉh, dásswir drei mehr auf den pferden f.i;g";

als ritten, und. um g.B0 Uhr abendstodmüde ankamen.

Der Gutsverwalter nahm uns sehr nett
auf . \Vir bekamen gures vVeihnachrs-
essen und ein schónes Bett für unsere
müden Knochen. Nach ,o."."r, á"rr_schen Begriffen war das aber ;;;,;il;
ern etwas trauriger heiliger ,,tbend.

otrtrtrtrtrtr

Die Erst - Besteigung des Lanin (3740 m ).
Im Anschluss an den vorst,ehenden Aufsatz bringen wirhie;: den Bericht über die frstlesteig;ng áes Lanin clurchdie Herren E. Kremer und F. ¡,or..i ,'r* Valparaiso vornunmehr 10 Jahren, am lZ. Februar 1g21.
Del Bericht übe,r die Erstbesteigung fand seinen Ab,druck in Heft 6 vom 2. Jahrgang á"". ó]a."v Miil*il;rr;;(aus de,err sich spát,er ¿ie ánJina, ilt ri"t.lte). Da dielileinti AuIlage der «lliileilurrgen» lUf l¡f r.rS.,l"f"rrl.í'OJi[gen lvir de,n ¡urrir-Oufsatz nochmulJ ,rd AbarucÍr, urnihn ein,em weiteren Les,erlireise ,"g,i.gilil' zu machen.
Der Bericht ist l,erfasst von Herrn E. Kre,mer

Vom See Viltlarica und zwar von derOrtschaÍt «pr¡con» aus führt ein W"g
über Quilaco, Trancura, puesc,o Baio í
Puesco Alto nach Argentinien. Di;.i
fast ausschliesslich vorn Araucanern be,
wohnte Urwálder fü,hrend, L""" "i l"_gen der vielen Cebirgsbáche und Sümp_fe nur zu Pf,erde beic'hritren *u.á"r,,.'

Benutzt [na.n inun von puesco_Alto aus
den a'lten Ka¡r,enweg, só durchque., *rn
elnen - ja vielleicht den schói.nsten _
der herrlichen Araucarienwálder, ii" ,,
besitzen sich bekanntlich nur Cfrl" ,,i.il
m,en kann.

- Der 10/11. Februar führte auch uns
durch diese..Gegend. Langsam schlángelnwrr uns .die passhóhe (paimun piss.
J.4á0 m.1 hinauf unci dann ¿"* Áu*r""
des Wáldchens zu. \Vir geniesse" i"';;i
len Zügen die frische H"óhenüuft, á;r.h
würzr rrir dem Duft des saftigeÁ Grijns
der uns umgebenden Báuine una pflr._
Zem.

Plótzlich macht man überrasch,end halt IDurch eine Lichrring, ai" Spitr"n á.,

Araucarien überragend, erhebt sich inserner práchtigen Gesralt der Vulkan
«La,nin».

fn ,seinen Eis- und Schneem,antel ein_gehüllt, blickt ,er sto,lz, auf ,", Hu*¡.Unwiilkürlich steigen wir vom pf"riluná-
geniessen lánger,e Zeit ¿"" fr"r.li.frun
Anbrlick. Ist der Lanin doch ,"i; ;;;;;;
3740 Merern der hóchste n"rg. *"it ,rrráb.reit und die ihn umgebend,e"n e.rr.ulrien zaubern ein eigen,tü,rnliches _ einerfremden Welt ,entnoirm,en,es Bild _ her_
vor.

' Wir verlassen das heriliche plátzchen
erst nach ,einer viertel Stunde. U,nser Zelwar derselbe Berg ! tYir hatten ". ,uftnn abgeselren und benurzten den Iánge_ren Karrenweg, um uns an seiner Sñd_seite einen passenden Lug..ptutr- u;;;
suchen. Von dort uu, *állt",n ,i. ;i;Besteigung versuchen. Sámtliche bi.h.;
unternommenen Versuche (hauptsáchlicir
v-on der Nordseire aus) soilen turr, Áou_
sage, der anliegenden Bewohner miss_gtuckr sern. Dasselbe geh: auch aus ei_nem Bericht des Herrn Dr. I(üirn aus
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Buenos -{ires herror. s'elcher 191E etnen
\¡ersuch unternomnen ha:. a':er ¿u:h
+vegen Zeitmangel n'.x: i:. Fts::t::=
'300 m. un:e: Ct: S i .:. : r -: . r.-. .: .

Einmal nluss ¿.brr : -:. j=: l=:. :t-
z\r unsen rterden uni Pan¡i:,, :::: - : .'
hatten es uns f est r orgenomnter-. i:t-
Teufelszauber, der auf diesem Ber-< ha:-
tet, zu brechen und die áusserste Spiize
des von den Indianern gefürchteten Rie-
sen zu erreichen.

Am südlichen Fusse, auf ungefáhr
1600 Meter Hóhe schlugen wir unser
Lager auf. Unsere beiden Fürhrer lies-

D e r -\ u f s t i'e g. Am X{orgen des 12.
Feb¡uar. um ó Llhr, nach gut verbrach-
:ei \a,:h¡. be¡¡annen wir den Anstieg,
,:i- k.::r. E:soickei, Steigeisen, Schnee-
-:.--=. !- ,-,,,{r. -\pparat. Hóhenmesser,
: =.:..-= .:.: ::-,1 Bu:terbrote \\'aren unsc-
:a ::- -.Í: 3:<:¡l:-Instrumente.

Z--'-=.:-¡ ;.:-:s be: mássiger Steigrrng
¿-:t -. ,-:-.- .i,::-t= ::er Lavagefó,ll dgm
ea':i.:=:- :, -:-=-- :=z:.'. Eisfeld zu; die-
ses z i s--:-. -. -:- -.::ks nach rechts
einen Hr-:,¡i=. :=.-:-:...:¡;:O - allmáh-
Iich s:e:^t:'.r=::=:-t -:: dle Hóhe.
|iach 1,2 s:::::-:=::, lriz:::i mussten
wir bereils i^= S:--.=,.=: ::::::s¡hna11en,

halt. Panc
gruppe na
zu überqur
liegende i
doch u-ar r

zu gross. I
einen L'mu
uns rveiter

Stück abri'a
wand r-on i
\\Iir erreict
dere Sei¡e
ten und rv;

Steigen aui
langt.

Vor ¡¡¡s
-Eismassen.

I =--::, rgánge am Seeufer
: -: ,-l::stmann).

sen lvir mit den i:.::= - -'q --'.: -:- ri'eil wir uns auf der-n giatten trise nicht
terhalb, wo gu:es 

-'-.'.:..: 
-:: - - ----- mehr halten konnten, llit Steigeisen ver-

Futter für die T:e:.' r-r-::-: : sehen, kamen *.ir g;ut r-orwárts. Nacl-r
übernachteten au; =:-=- - ' -.-- -. .. L l,l2 Stunden mussten rvir die Eisfelder
der Náhe eines Bá.::,-. : = : : : ::- ',-erlassen, da sie zu steil wurden und
rótlicl-res, schmu:2i..=. : ---- i -:i.:: n'ir uns der Gefahr nicht aussetzen u,oll-
Taie führt.e. Von :l ir .-: --. :-- '-:t- :en, eine unnütze, láng.ere Rutschpartie
rvir ein eingehendes.i.--- -- :.-- I - -- :u unternehmen. \Vir benutzten zunr rrei-
tion des Berges und s=--,.:- r- -,--:-::- :eren Aufstieg die Rücken der seit.ir-ár¡s
rute für den náchsien -=: ::.- :- '-:-
ser Gelegenheit vern¿:.:-.::- n - - -

es sich um abstürzendr =-=-:: , -v: '-r- -

¡ie 1 ie.

:ulsteigenden Lavafelder, teilweise lcises,
:erhveise f,estes Gestein überschre.:end.
-iuf diese Weis,e kletterten wir un¡efahr
2 Stunden, hier und da ar -\brve,:isi,.:-ng
:-:::ge kleine Eisfelder überq u::r::d.
\rch ca. 4 Stunden bot uns e:ne s:e:le
I=lsgruppe, mll -Eiszapf en c,::-:::.:en



Fftr'T"'H .".';',:.n;l: "J;,i1,:r'"f; hen' ars ob sie ohne weireres zu über-

í:*:ff :o[',",ti":[.i" "i'" g"s"; ü"b",] 
i:,"'",t T!.?;, 

t1í'1";: 
Hlf ;H .i:¿"rr,*,.il"i"'r.,?,"'rif..?'"ff lri:irff 1lr:xliÍ:.lt;;*#it"*ffi r*

i!:Í"ñ,,';:T:"#§:1',"#:Xr;ffi ¿j" n .r..a.r:';;;;.uns seh,r, da der
uns weiter 

"l.rr,. 
^iiiils, 

als wieder ein Y-'"0 1" hin und her fegre. wi; ;;;;elnen Grat erreicht, der" ,uns ;r-;;;

Alle Mühen s,aren ¡eichlicl¡ belohnt als rvir denVulkan Lanin sehen korrt..r."],. -
(phot. Gerstmann).

Stück abwárts zu steigen und die Fels_wand von der andern 
*S"it" 

,u ;;*;";\,\:ir erreichten aüch glücklich;l:;:
dc_re Se-ite ohne gróssere Schwierigkei_
ten. und waren nach + S7+ .t,i"ail"_Steigen a¡.rf ca. aooo l¿",.í ,r.ná'.Íil'j
langt.

_.Vor ,gns erboben sich nun márhriqorrrsmassen, welche nicht darnach 
";;:

máchtigen Gruppe von Eisblócken führ-te-,.welche anscheinend ,o" a"_ Ánll""Márz 1918 erfolgten Abrü.r-i;;fi;:f-
J:rf.olce des stirken Wi"d"; 

"'*;;";;;
tfeherschreit,ung dieses Cr.t., 

";;. ;:wagt, doch gabs kernen andern \Vfowtr_ ruhten uns unterhalb, an .irrJ,windgeschützten Stelle fO úioot"., *,1"und hielten Kriegsrat. U"".r; §;i";;;;;
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schwerlicher wurde. Auch musste man
auf .Lócher aulpassen, welche kaum ei-
nen Meter Durchrnesser hatten, derén
Tiefen aber in's Unendliche ,gingen. Wir
machten grosse Bogen um sie herum.
Gott sei Dank war das Eis hart, sodass
wenig Gefahr drohte, irgendwo durchzu-
brechen. Am Unangenehmsten ernpfan-
d,en wir den eisigen Wind, welcher uns
die losgelósten Eisstückchen in,s Gesicht
schleuderte. Kurz vor der Spitze wur-
de die Südseite steil. Pancho, von dern
Standpunkte ausgehend. dass der gerade
Weg der náchste ist, schritt direkt auf
die Spitze zu, musste ab,er die letzte
Stelle schnell laufren, um nicht wieder
abzurutschen. Ich machte. es mir bqque-
mer-. - umging die Spitze und kletterte
r,-on der Nordseite rauf, wo P. mich
f¡ierend erwartete. Seine Roble-Garnitur
war auf Grónland-Klima nicht einge-
stellt.

Es war ll4 2 Uhr, als wir uns die
.Hánde reichten. Mcin Hóhenmesser zeig-
te 4500 Meter, hatte also den sogenann-
ten Rappel, denn der Lanin isr nur B?40
Meter hoch.

Da das VYetter klar und sichtig war,
genossen wir einen herrlichen Rundblick.
Im Süden hefrete sich unser Blick an
den Osorno, den Tronador und puntia-
gudo; im Norden erb'lickten wir den
Llaima, im Nordwesten den Quetrupi-
lian (im Volksmunde Mocho genannt)
und den Villarica. in dessen tát,gen Kra-
ter man hineinschaue[ konnte. In Os-
ten tat sich die argentinische Pampa vor
uns auf. Der Westen war bewólkt und
kündete li.egen an. Etwa 20 Seen brei-
feten sich vor uns aus, doch.erkannten
wir nur den Hue,chulafquensee, den wir
schon deswcgen unsern Augen festge-
nagelt hatten, um die Ri,chtung des Ab-
sliegs nicht zu verlieren. Eine kurze Un-
tersuchung der Spitze brachte uns zu der
Ueberzeugung, dass lvir wohl die beste
Seite zum Aufstieg'gewáhlt hatten; die
andern Seiten nehmen eine viei steil,ere
Form an. Die Spitze seibst is¡ vollstán-
dig glatt; als wenn sie gehobelt wáre,
so hat der Wind sie abgeschiiffen. Sie
hat die Form eines liegenden, der Lán-
ne nach durchschnittenen Eies. das spit-
ze Ende nach Norden zeigend.

i.,: -

Leider konnten wir uns der Kálte we.
gen nicht lange oben aufhalten, und da
wir auch nicht wussten, wieviel Zeit zum
Abstieg nótig war, so bracher¡ *i, ,,rcl,
ca. 10 Minuten wieder áuf, bedauernd.
uns dem Studium der Umgegend und dei
evtl. vorhandenen Gletschei núcht mehr
widmen zu kónnen. E,inen Gletscher
glaubten wir auf der nordóstlichen Seite
entdeckt zu haben, j,edenfalls liess die
Farbe des Eises auf einen solchen
schliessen.

Von Kratern haben wir núchts be_
merkt; falls ei,ner vorhanden. ist er er-
loschen und unter dem E,ismantel ver-
borgen.

Mit Riesenschritten ,ging es nun ab-
wárts, boten doch die Steigeisen einen
besseren Halt, als beim Aufstieg. I.est
bohrten sie sich in das Eis ein rind wir
erreichten die Rucksacklagerstelle, wel_
che wir 4 Stunden vorher verlassen hat-
ten. bereits nach kaum and.erthalb Stun_
den. Auch über die schwierige Stelle .

kamen wir schneller hinweg, weil die
Stufen bereits geschlagen uñd das tris
auch nicht metrr ganz so hart war. An
unsern Rucksácken angelangt, erleich_
terten wir sie der Butterbrote und nah-
rnen einen kr,áftigen Schluck aus der
Pulle. Ein guter Cognac hátte auch nicht
geschadet, aber solide, wie wir einmal
auf Ausflügen sind, hatten wir keinen.
Doch wenns kalt ist, s,o1l man seine
Vorsátze ruhig erwas korrigieren.

Nach 1/4 sründiger pause se:z:en wir
unsern Abstieg fort. Bis dahin ging alles
glatt. Jetzt merkte rcir ab,er. dals meine
.Augen, welche vorher wohl etwas ge-
schmerzt hat ten, versagten, UnebenLreit-en
erkannte ich nicht mehr. Für mich war
alles glatter Boden. Meine Schneebrille
hatte keinen Seitschutz und so war ich
etwas schneeblind geworden. Verschiede-
ne Male siolp'erte ich, und, nachdei:r ich
einmal ordentlich hingepurzelt war, batich Pancho, vor mir" ire.ruguhen' urrá
móglichst glatten Boden aüszusuchen.
Wir benutzren nun hauptsáchlich die
Schuttfelder. Wie ein Hai¡blinder zok-
kelte ich hinter ihm her. Unglücklicher
Weise srrichen mit Windeseiie Wolken
an uns vorüber, sodass es ratsarn war,
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sich etwas zu beeilen, um die Rich'tung
unseres Lagerplatzes nicht zu verlieren.
Nach für mich zweistündiger Qual er-
.reichten wir die Schneefeldár, dann ging
es schnell abwárts gnd gegen 6 Uhr
hatten wir unsere Lagerstelle wieder er-
reicht.

D,ie beiden Führer erwarteten uns dort
bereits und schleppten unser Gepáck 200
Meter abwárts, wo wir in einer geschütz-
ten Quebrada üLrernachteten.

Der Himmel bewórlkte sich mehr und
rnehr, doch regnete es erst, als wir am
ande,rn Morgen gegen 8 Uhr auf unsern
Gáulen sassen. Meine Augen rvaren auch
rvieder normal; 1/2 Stunde nach Erwa-
chen verzog sich plótzlich der Sch,leier.

Leider mussten wir unsern Vorsatz, 1

bis 2 lage am Sprónlisee zu verbringen,
aufgeben. Wir hatten aber 5 herrliche

Tage hinter uns und freuten uns, diese
so gut ausgenutzt zu haben,

\Mas nun die Besteigung des Lanin im
Allgemeinen anbetrifft, so ist die Spitze
v,on der Südseite aus von geübten Berg-
steigern in 8-9 Stunden zu erreichen. Ru-
he, Energie und Geistesgegenwart helfen
über die schwierigen Steilen rr-inweg. Oh-
ne Steigeisen und Eispickel soll man je-
doch den Aufstieg nicht unternehmen.

Vor unserm Aufsteigen wurden wir vor
Steinschlag gewarnt, doch bemerkte ich
nur einmal, und zwar beim Abstieg, dass
ein Stein, allerdings ein grosser, über
meinem Kopf hinweg in die Tiefe stürz-
te. Soilte jemarnd Lust verspüren, dem
Lanin einen Besuch abzustatten, so kón-
nen wir nur dazu raten; es ist eine der
schónsten Tur,en, welche von Chile aus
unternomn¡en werden kónnen,

Wenn i
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Araukaner - Heft.
Für eine Sondernummer über die

Araukaner, die Indianer Südchiles, die
im Laufe dieses Jahres erschein€n soll,
erbittet die Schriftleitung die Mitarbeit
des Leserkreises der «Andina», sei es

durch Ueberlassung von guten Bildern
oder durch Berichte und Aufsátze.

Zuschriften erbet€n an Casilla 925
Valparaiso.



Patagonische Scháferhunde.
Fü: die «Andina» von Otto Schreiber.

Wenn ich heute, nach sechsjáhrigem
Aufenthalte l,m áussersten Süden Süda-
merikas. wieder Dackel sehe, - fette,
kugelrunde, gemütliche Dackel, die wie
beschauliche Seehunde auf dem Rücken
in der Sonne liegen und . sich mit
kurzen, Iássigen Flóssen behaglich die
Fliegen vom Bauche wedeln, wenn sie
nicht grade damit bescháftigt sind, sich
vofr Filzschuhen oder Sofaquasten zu
ernáhren, oder wenn ich elegante Wind-
hunde bemerke, - dainty whippets, wis-
sen Sie, deren einziger Das,einszwecf<
darin besteht wóchentlich dreimal soviel
Elida-Seife a). verbra.uchen, wie ihre
absolut herzfórmige Besitzerin, - dann
denke ich jedesmal an Mártyr,er, be-
dauernswerte, verdammte Mártyrer mit
fanatisch leuchtenden Augen und hán-
gender Zunge und blutenden, dur,ch-
gelaufenen Sohlen, - an meine patago-
nischen Scháferhunde.

Der patagonische Scháferhund, - im
Volksmunde «barbucho» genannt, stellt
beileibe keine selbstándige Rasse dar,

- nicht einmal einen ausgesprochenen
Schlag, den man für Geld und gute
Worte und mit Hilfe eines Onkels, den
man in der Prüfungskommission hat,
rnit k'napper Not doch noch auf irgend-
einer Ausstellung unterbringen kónn-
te. Es handelt sich vielmehr um einen
in seinen mehr oder weniger erfreulich
aussehenden Einzelexemplaren stark va-
riierenden Gebrauchstyp, der im Laufe
d,er Zeit ganz und gar auf die rauhe
Praxis zugeschnitten wurde, die er aus-
üben muss. Südamerika ist bekanntlich
von jeher ein Schmelztiegel der Rassen
gewesen. Und was aus diesem in vieler
Hinsicht láuternden Topfe voll Fege-
feuer wieder herausklettert ist - ganz
gleich ob es sich um Menschen, Pfer-
de, Schafe oder sonst etwas handelt-,
ein f rischgebackener, primitiver, etwas
skrupelloser, jedoch ungemein rvider-
standsfáhiger Typ, mit dickem Fell und
vielen Haaren auf den Záhnen und ver-
teufelt wenig Sinn für graue T'heorie.-

Die patagonischen Scháferhunde machen
hiervon keine Ausnahme. Wer also gern
wissen móchte, wie diese seltsamen Zeit-
genossen eigentlich aussehen, der neh-
me, so er hat, einen Schmelztiegel -meinetwegen auch einen Fleischwolf
oder den Zylinder Bellachinis - und wer-
fe erst einen schottischen Collie hinein,
dann einen australischen Kelpie, dann
einen echten bayerischen Schnauzer und
schliesslich, wenn noch Platz ist, einen
südrussischen Steppenpudel. Aus der
nach kráftigem Umrühren entstandenen
Masse forme man einen mittelgross.e,n,
leichten, Hund, überziehe ihn mit dem
Felle einer blaugrauen Heidschnucke,
klebe ihm einen grossen Schnauzbart
an uncl kámme ihm einen scharlen Schei-
tel von der Nasenspitze bis zur S.chwanz-
spitze. We,nn man bis dahin noch nicht
wegen ^Ausübung schwarzer Magie oder
Veranstaltung groben Unfugs verhaftet
worden ist, hat man tatsách,lich einen
patagonischen Scháferhund vor sich.

t/nruhig wálze ich mich im Halb-
schlafe in meinen Satteldecken auf'dem
hartgestarnpften Lehmboden meiner pri-
mitiven Wellblechhütte hin und her, -ich'habe das unangenehme, bestimmte
Gefühl, dass mich jemand scharf beo-
bachtet. Verschlafen richte ich mich auf,

- durch die offene Tür fállt der erste
schwache Schein der Morgendám'mer-
ung. Aus dem Haibdunke.l des Raumes
aber sehen mich zwei ernste braune
Augen an, in denen - sobald sie meinen
Blick spüren- sekundenlang ein Fun-
ken der Freude aufleuchtet. Leise klopft
Jack, der Scháferhund, mir dem Schwan-
ze auf den staubigen Boden.

«Verdammtei Kóter, glaubst du, ich
Iege Weit darauf, gleich am frühen Mor-
gen Pampapfeffer zu inhalieren ? Wir
werden tagsüber sowieso noch genug
von diesem Teufelszeug schlucken!» -

ANDINA 11
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Kaum vernimmt der Barbucho die
ersten Laute meiner Stimme, da gibt
es, trotz des tadelnden Tonfalles, kein
Halten mehr. lm Nu ist er über
mir, spring-t wie besessen auf meinem
Ieeren Magen herum, heult, be,llt, zieht

" die Luft pfeifend und winselnd durch die
Nase, ein und versucht m,ein Gesicht zu
belecken. Mit beiden Hánden halte ich
mir das Ungeheuer vom Leibe. Doch
durch den Radau sind auch die anderen
mobil geworden und stürmen alle vier
zur Tür herein. Jetzt bin ich hoch, fasse
den langen Bratspiess, der in der Ecke
lehnt, wie einen guten mittelai,terlichen
Zweihánder und haue unter ibero-ame-
rikanischen zur Sache gehtirenden tref-
fenden Bemerkungen solange um mich,
bis die Bude leer und die Luft wieder
rein ist. In einer Ecke moines Eremiten-
palastes mache ich Feuer und serze
Wasser auf, sperre die vier Kóter, die
urn die Bude herumlungern ein, packe

'Jack, der natürlich auch schon wieder
drin ist, beirn Schlips und ziehe ihn
durch den Türspalt mit mir hinaus.

Blutrot steigt hinter clen niedrigen
Sandbergen im Osten die Sonne her-
auf. Ueber die endlose, trockene pam-
pa fahren die ersien eiskalten vVind-
stósse des beginnenden Tages. «Hallo,

-Jackl» sage ich zu dem Hunde, der
sich hingeserzr hat und mich auimerk-
sarn ansieht. Dann ziehe ich mein gros-
ses Messer aus dem Kreuz, nehme den
Iangen Wetzstahl von der Aussenwand
{es Hauses und beginne die Klinge zu
schárfen. Schliesslich zerge rch miidem
Finger in die Parnpa. jack aber bellt
dreimal jauchzend, dreht sich wie ein
wildgewordener Kreisel ein paarmal her-
um und schiésst dann wie ein flüchtiger
Hase zwischen den Dornbüsche, ñ.r-
dur.ch in die Pampa hinaus. Er holt
Schafe zum Schlachten.

Unterdéssen gehe ich zu meinen vier
Gefangenen in die Hütte. Das Wasser
kocht, und ich trinke nach patagonischer
Sitte erst mal eine halbe Stunde lang
Mate und untefhalte mich mit meineñ
Húnden. Jim benimmt sich hóchst auf-
dringlich, er ist garnicht Ioszuwerden,
bis ich entdecke, dass er einen Dorn-
zweig unter dem Schwanze hat. Nach-

dem das Uebel entfernt ist mache ich
ein Stück Hamrneltalg über dem Feuer
warm und fette meinen vier Gehilfen
für die Tagesarbeit die pulvertrockenen
rissigen Sohlen ein.

Jack arbeitet wáhrend dieser Zeit al-
lein im Karrrp, - und das isi garnicht
so leicht für ihn. Nachdem er eine
Herde von ein paar hunderr Schafen
g'erunoen hat, treltlt er ste auI metne
Hütte zu. Ein paar hundert Schafe kann
ein einzelner Hund natürlich nicht so
ohne Weiteres treiben, und ein paar
einzelne Tiere kann er nicht mitnehmen,
sie würden sofort ausbrechen und zur
Herde zurückkeh¡en. Zudem sind pa-
tagonische Schafe, da sie fasr wild auf-
wachsen, áusserst scheu, flüchtig, bock-
beinig und noch viel dümmer und unge-
bildeter als europáische Schafe.

Der Barbucho trennt deshalb ein paar
einzeine Tiere von der Herde ab und
jagt sie ein Stück vor. Wáhrend sie
blóde dasteher uncf stch nach ailen Sei-
ten umsehen, saust er wie ein gutgeólter
kalter Blitz zurück und treibt die Haupt-
masse nach. Und das wiederholt er stun_
denlang. Solange, bis er die Schafe dort
hat, wo er sie haben will. Natürlich ist
es nur ein verháltnismássig geringer
Prozentsatz der Hunde, der vollkommen
selbstándig zu arbeiten versteht. Intelii-
.genz aber und Passion ist ihnen -fast
durchu,eg in erstaunlich hohem Masse
eigen.

-\achdem Jack durch Bellen ange-
zergt hat, dass er rr¡it der Herde vor
der Tür ist, s,chlachte ich und stecke den
obligaten Sp,iessbraten an, den man in
Patagonien dreimal táglich zu sehen be_
kommt und den man sich merkwürdiger-
rveise doch niemals regelrecht überisst.
Dann fange ich einen Gaul, satttre ihn,
und nun beginnt das eigent.liche Tage-
werk, Sobald ich den linken Fuss in
den Steigbügel setze, fangen die Hunde
an sich wie Rasende zu gebárden. Sie
heulen und bellen und springen dem
Pferde an die Nase. Das ist eine rnerk-
würdige Angewohnheit aller patagoni-
schen Scháferhunde. Ich entsinne rnich
eines grossen rodeo auf der 's,chaffarm

Rio Aisen, bei dem zwanzig Scháfer
auf der Hauptestancia- ,versammelt. wa-

)
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ren. Jeder von diesen Burschen besass
sieben oder acht Hunde. Das Geheul
aber, das Ietztere im Augenblicke des
Aufbruches anstimmten, móchte ich -wenn es sich irgendwie vermeiden lásst

- nie rvieder vernehmen.
Im langsamen Arbeitsgalopp geht es

jetzt durch die einsame, unübersehbare
Pampa. Nicht etwa wie bei der Par-
for,cejagd hinter den Hunden, sondern
vor ihnen. Es ist ein schweres Stück
Arbeit diese passionierten Burschen hin-
ter dem Gaule zu halten. Mit ga.nz un-

Renner sofort ermunternd in die Hin-
terbeine, - ganz. sc, rvie er es vom
Hammeltreiben her gewohnt isr, Das ist
nicht nur für das Pferd, sondern auch
für den Reiter mitunter áine recht rve-
nig erfreuliche Sache.

Endlich kommen die Schafe in Sicht,

- erst ein paar, dann immer mehrr, Zu
Tausenden grasen sie friedlich zwischen
Dornbüschen. Sobald sie jedoch einen
Reiter erbiicken; rotten sie sich zusam-
men und ergreifen zunáchst einmal die
!'lucht. Eine ungeheure Staubwolke

Schafherde in Patagonien.

glaublicher Regelmássigkeit láuft einer
nach dem andern immer rvieder nacl-l
vorn und muss durch Anruf rvieder nacil
hinten befórdert werden. «Jim, Jack,
John, - zurück mit euchl» se geht es
fortwáhrend. Wenn du nach einer \\¡eile
vollkommen heiser bist, steigst du ab
und sammelst eine hinreichende Menge
kleiner Steine, mit deren Hilfe du dann
wáhrend des Weitermarsches dein erzie-
herisches Werk fortsetzt. Von Zeit ztt
Zeit lásst du den Gaul in S,chritt fallen,
und Jóhn, der leider ein ganz besonderer
Teufel ist, kneift dann deinen edlen

(Phot. PIüschov).

zeigt ihre Richtung an. Nun muss man
mit srosser Ruhe verfahren, denn eine
«wilde Jagd» liegt keinesrvegs im Sinne
des Administrators, der hóchstwahr-
scheinlich bereits vom Dache seines
Wellblechgeháuses aus mit Hilfe eines
guten Z,eissglases argwóhnisch besagte
Staubwolke beobachtet. Und wer¡n er
bemerkt, dass du mit seinen schónen
Schafen im Stromlinientempo Schlitten
fáhrst, dann gibt's unbedingt eins auf
den Hut, - und, was noch schlirnmer
ist, du kannst ihn dann imi Laufe der
náchsten drei W'ochen nicht um Platten-I
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tabak angehegr. Also drückt fiiarr zu-
náchst mal die wildgewordene Majada
von Weitem in die gewünschte Rich-
tung, und reitet dann, wenn sich
die idiotischen Lámm,lein vom ersten
Schrecken erhoit haben, náher heran.
Das Weitere geht dan'n mit .der gróssten
Selb,stverstándlichkeit und ganz im Stile
der Lüneburger Heide vor sich. Die
Schafe laufen langsam vorwárts, die
Hunde legen pro Minute sechsmal den-
selben Weg zurück, irnmer hin und
her, und hinter dem Ganzen trudelt ge-
langweilt der Scháfer her, - nur dass
e: seine Aufmerksamkeit rnicht ei,nem
Strickstrumpfe anged,eihen lásst, son-
dern vielrnehr einer geheimnisvollen
Flasche, durch der,en Bo.den er hin und
wieder die überaus trostlose Gegend be-
trachtet.

Nach vier Stunden sperrt eine tran-
quera den W,eg, ein primitives Tor in
einem Drahtzattne, der hier plótzlich,
aus dem Unendli,chen kommend und im
Unendlichen verschwindend, die gesam-
te Erdoberfláche in zwei Hdlften'zu tei-
len scheint. Nun ist dicke Luft im Lan-
de. Schafe sind eigenartige Zeitgenos-
sen. Sie lassen sich, ohne den geringsten
Widersrand zu leist,en, sihlachten, zer-
legen und pfundweise in die Pfanne
schlagen. Aber freiwiliig durch eine
tranquer4 gehen-? Que esperanzal -Doch der patagonipche Scháfer weiss
si,ch zu helfen. In einiger ,Entfernung
halte ich zu Pferde und sch,icke ,meine
Hunde vor. «Vuelta, - vr:eltal» brüle
ich aus Leibeskráften. Die Hunde fegen
im Kreise um die Herde herum .und
versetzen §ie da.durch in rotierende
Bewegung. Vor Allem an der Periphe-
rie der gar.zen Veranstaltung flitzen die
Schafe wie das Donnerwetter herum.
Jack, der die <deineren Arbeiten» macht
liegt in der offene.n Tür und behált
mich unverwandt im Auge. Sobald ich
den Arm hebe, springt er wie der Blitz
vor und splittert von den kr.eisenden
Schafen ein paar tangent,i¿l ab, und
z$/ar so, dass sie aus Versehen durch
die Tür rutschen. Wo ,ein Schaf hin-
saust, sausen bekanntlich all,e arideren
auch hin, - und so wickelt sich denh:
der ganze Schwanz aus.einrander und das
Hindernis ist überwunden.

Der Marsch geht ungestórt weiter.
Nach der Ankunft auf der Farm geht
die Sache erst richtig los. Da rrlüssen
die wieder.spenstigen Schafe in die Pfer-
,che hineingewürgt werden, da wirft man
die Hunde auf die Schafe, damit sie aúf
den eng aneiandergedrángten Rücken
derselben entlang,Iaufen und von oben
her arbe,iten, - da klettern diese unent-
wegten Gehilfen des Menschen wie die
Affen «Hand über Hand» von einem
Corral in den anderen.

Tagelang, ja wochenlang gehen d'iese
anstrengenden Arbeit,en ununterbrochen
weiter. Nur wer selbst im S,chafcorral
gearbe,itet hat, kann er,rnessen, was für
'Anforderungen dort an Menschen und
Hunde gestellt werden. Wolken von
trockenem Staub und pulverisierter
Scha"fm,ist hüllen einen stándig ein, wáh-
rend e'inem im eiskalten \Mes,twinde der
Schweiss literweise an den Beinen her-
unter:láuft. Dazu treten e,inem die Schafe
rnit kbnstanter Bosheit auf den Hühner-
augen herum, bohren einem die in ihrer
Wo'lle sitzenden Do:rnen unter die Fin-
gernágel und lassen einem in uneigen-
nützigster Weise einen Teil ihrer Para-
site ab. - Heilfroh sind wir deshalb je-
desmai, wenn d,ie'Arbeiten auf der Farm
beendet sind und wir wieder in die
Einsamkeit unserer sierra zurückkehren
dürfen. Da sitzen wir denn stillver-
gnügt und hüten unsere Lámmlein, wo-
chenlang, ohne einen Menschen a)
sehen.

,,Ja, - halten Sie de'nn das aus ?» wer-
de ich immer wie'der gefragt. Ich kanrn
mich eines Láchelns nicht erwehren. Ob
ichs aushalte? Natürlich! Erstens bleibt
einem ja doch letzten Endes garnichts
anderes übrig, und zweitens ist's gar-
nicht so schlirnrn, wie es auf den ersten
Blick erscheint, man gewóhnt sich da.-
ran. Und dann - habe ich nicht meine
Hunde ? Sie glauben nicht, wie Arbeit
und Entbehrung uns zusammenschweis-
sen, und wie gut man sich mit Scháfer-
hunden unterhalten karrn, da sie fast
jedes Wort verstehen und einen weder
dur'ch tórichte Zwischenfragen noch
dur,ch'das Aeussern entgegengesetzter
Ansichten a) unterbrechen pflegen.

F&.]--,,...,
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Heute noch, 
-'nachdem all das, was

ich erzáhlte, weit zlrrückliegt, - kommt
es zuweilen vor, dass, ich, rnitten im
Trubel einer grossen Gesellschaft, nach-
denklich mein GIas auf der Kniescheibe
wrege und vóllig geistesabwesend .'und

ein wenig traurig vor rnrch hindóse.
Dann kommt melst irgenderner ur-iO

sch,lágt mich ermunternd auf die Schul-
ter: «Hallo, - was machen Sie denn
da, ?» Und ist begreiflicherwei,se im hóch-
sten Grade entsetzt, wenn ich - noch
halb in.Gedanken versunken - ant-
rvorte: «Hol' mich der Teufel, ja, veq-
zei'hen, Sie, - ich dachte an Jack, den,
Scháferhund . . .»

trtrtrtrtruotr

Eine Faltbootfahrt auf einem Kordillerenfluss.
Max . Te pp. -Buenos Aires.

Die Faltboote sind vorhanden, ein
Einsitzer und ein Zweisitzer.

Der Kordillerenfluss auch: der Rahue,
d. h. der Ort der Kreide.

Die Faltboote sind neu aus Deutsch-
land eingeführr.

Der Kordillerenfluss ist álter. Der
Rahue kommt seit unerdenklichen Zei-
ten aus dem Rupanco. Rupanco heisst
so viel wie fliessendes Wasser und ist
ein See, der mitten in der Kordillere
zu Füssen der schónsten Vulkane des
Südens eingebettet liegt. Fast hat sich
der'Rahue in dem tráumenden Rupanco-
s€e verschlafen, und die N,irebáume
oberhalb der seltsamen Grotten und
Hóhlen am Rupancosee haben im Win-
de leise gesummt:

Schlafe, süsser Knabe . . .. !

Das ist aber dem Rahue zu viel ge-
wesen. E,r springt über die Barre, tost,
tollt, und tobt. Er dreht sich wie ein
Verrückter, er speit vor Wut, err weint
und heult. Aber mitten im Toben rn=uss
er lachen. Da ist er aber auch schon
weit entfernt vom Rupanco; die Vulkane
kann man nicht mehr sehen, die !Vel-
len hórt mán nicht m.ehr plátschern.
Die Welt hat sich gewendet, weil er
es gewollt hat, der Rahue. Se.ine Welt
sind nunrnehr die steilen Abhánge aus
Kalk und Kreide, die kein Mensch her-
unter zu kommen wagt, obgleich dort
die schónsten und safti§sten Nalkas
(Pangue) wachsen, die von dem Volk
so gern gegessen werden, obgleich dort
die Pelubáume in üppig gelber Blüten-
pracht lachen, obgleich dort die Quin-
tral- und Notrogebüsche mit roten Blü-
tenflammen brünstig buhlen, obgleich

dort die bescheidenen Fuchsien in stiller
D,emut láuten, Hier ist das Reich des
Rahue. Hier tst er allein Herr. Hier
patscht und ohrfeigt er die Felsen, die
den Kopf neugieri§ aus dem Wasser
strecken. Hier láuft er lachend i,n gros-
sem Bogen um eine Sandbank herum,
ais wenn er nicht wage, hinüberzusprin-
gen. Ueber dies groteske Gebahren müs-
sen natürlich die kleinen Fuchsiaglocken
lácheln. Wegen dieses Láchens schleicht
der Rahue dann stundenlang im stillen
Geg,enstrom am Ufer unter'den glocken-
behángten Zweigen der lieblichen Fuch-
sien hin. zahm schüchtern, scheu wie
ein zum ersten Nlal verliebter Junge.

C)b unsere Faltboote aJl diesen Lau-
nen des Rahue foigen werden ? vVir sind
unserer drei; aber ein Rahue ist ein
Rahue, ein Bursche der Kordillere! Bru-
no meint, wirr.verden mit ihm fertig.
Zum Beweise erzáhlt er, dass er einmal
im Strudel des Rahue gekentert ist. Wir
schiiessen uns natürlich seinem Sachver-
stándigen-Urteil an. Dabei merken we-
der wir noch er, dass ein Schiffbruch
eigentlich kein Bew.e,is für das Gelingen
unserer Fahrt oder für die gute Schiff-
barkeit des Rahue ist. Und doch, wenn
man den Rahue so unter den verliebten
Fuchsien dahin tráurnen sieht

Na. Wir fahren also mit dem Auto
in die Kordillere hinein. Drei Mann und
zwei Boote.

Unterwegs müssen wir bei dem Be-
sitzer. des Autos Kaffee trinken, zur
Strafe, dass er uns fahren muss. Als
wir weiter fahren und durch Pichil (d. h.
kleiner Fluss.) kommen, geht ern klei-

I
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ner I-andregen nieder. Unser Autofüh-
rer legt das Steuer rum und sagt:

Also kehren wir um und essen Mit-
tag. Denn getauft seid ihr ja schon!

Unsere Gesichter, die sich beirn An-
blick des freundlichen Landregens ver-
finstern, schwingen sich zu einem foit-
leidigen Lácheln auf bei dieser freund-
Iichen Einladung. Bruno proklarmiert den
heiligen Krieg der Entrüstung über die
Verpestung der Spháre mit solchen Ge-
danken. Herbert meint sogar, ohne Re-
gen wáre es gar keine rechte -Wasser-

fahrr. So geht es also weiter die Schlucht
nach Pichil hinunter. Linlks und rechts
¡innen die Wassertropfen in Etappen
die Fensterscheiben herunter. Dahinter
sieht man in weisslich verschwomme-
nen Pastellschleiertónen die Landschaft.
Schón anzusehen mit den ineinander-
fliessenden graugrünen Tónen. Die Báu-
me heben sich i n schwachen grauen
Silhouetten ab. Ab und zu wir'd au,ch der
Fluss sichtbar. Es is'; unvergleichlich
schón vorn Au¡o au".

Wir knirschen vor Anstrengun,¡, un-
ser,e Begeis,terung hochzuhalten. Unser
Autoführer láchelt und weist auch sei-
nerseits mit kurzen treffenden Bemer-
kungen auf die Schónheit der Land-
schaft hin:

Seht, wie die Báume lecken!
Oder:
Das ist so der typische, fruchtbare,

vom Landmann so ersehnte Landregen.
Das wird dem Weizen gut tun.

Herbert macht Gegenbemerkungen:
So ein kleines Regenschauer erfrischt

Herz und Gem,üt !

Er knirscht dazu so recht gemütvoll
mit den Záhnen.

Trotz aller Bemerkungen kommen wir
nach Cancura (za deutsch: Steinbrucir).

Wrr tragen áie Sácke, die die Boots-
skelette bergen, im Regen durch den
Garten auf die Veranda des Hauses,
Im Hause von Don Emilio sind wir zu
Gasl.

Na! sagt Don Emilio. Er sagt wei-
ter nichts.

Wir wollen erst mal die Boote auf-
bauen; dann wird der Regen wohl vorbei
sein, meint Herbert.

Na ja! meint Don Emilio, man kónn-
te"es ja auch anders machen; erst gutes

Wetter abwarten und dann aufbauen.
Wir zweifelten keinen Augenblick an

dem Wetter. wenn es auch Anstrengung
kostet und bauen los.

Als die Boote fertigi dastehen, scheint
die Sonne.

Don Emilio bes¡eht darauf, dass wir
bis zum Mittag bleiben.

So' ne Art Henkersmahlzeit muss
sein! rneint er.

Nach dem E,ssen wird es unruhig.
Ganz Cancura versammelt sich bei der
Brücke über den Rahue. Wir schultern
die Boote und tragen sie nach de,m
Fluss hinunter.

Wir steigen ein.
Cancura hált den Atem an.
Aber die Beklemmung dauert nicht

Ia,4ge, denn der reiss,ende Fluss nimmt
seine Beute an und trágt uns im Augen-
blick fort.

Adios !

Wir winken einmal und paddeln dann
kráftig aus, um dem Fluss zu zeigeo,
dass wir schnelüer, laufen kónnen a,ls er.

Cancura ist um die Ecke. Wir sind
lángst mit dem Fluss a,ilein. Gleichmás-
sig flutet das \Masser dahin. Der Fluss
ist garnicht wild; aber grossartig ist die
Macht der ebenmássig ziehenden -Was-

sermasse. Es liegt etwas Schicksalsmás-
siges in dieser vorwárts strebenden glat-
ten Wasserfláche. Und diese -Wasser-

masse, die mit stetige'r Wucht auf é'in
unbekanntes Ziel zuzusfreben scheint,
nimmr d.ennoch alle trindrücke der sie
umgebenden Wclt auf. In ihrem spie-
gelbild schimmern der grüne Hang, die
hel,lgrünen Blátter des ewigjungen Ma-
qui, die ernsten Kronen der Pellines und
Laure,les, das gelbe, fast freche Lachen
des PeIu, das bescheid,ene Glück der
violetten Fuchsien. Alles, das Grosse
uncl Kleine, das Erhabené und Niedrige,
das Helle und f)unkle nimmt der Spie-
gel des wandernden Wassers auf, fast
gleichmütig, ohne Partei z\ nehmen,
um es in seinem geheimnisvollen Grün
versinken zu lassen, als wáre es n're ge-
wesen.

Wir Iiegen im Wasser und la.ssen
die Paddelstangen ruhen. Wir überlas-
sen uns der Gewalt des ewigen Vor-
rvártsgehens und des raschen Untertau-
chens und Ungültigwerdens des Verwei-
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lens, Und was wie Unrast aussieht ist
wohltuende Ruhe, isr Frieden.

Bruno wird aufrnerksa.m. Vor u¡ls hóren
rvir ein Rauschen. Ist es der Wind. oderisr es das Wasser ?

Das sind Stromsch¡ellen. Wir steuern
rasch an das Ufer, rvo sich ein,e Stein_
und Sa"n.dbarre befindet. VVir steigen
aus) um die Stromschnellen zu studieren.

Das Studieren hat allerdings wenig
Sinn, denn wir wollen und mü-ssen ar-i
jeden FaIl dur.ch, Aber eine solche Er_
kundungsgebárde r.irkt sehr beruhigend.

Unsere Paddel schlagen die sich über_
stürzenden und rollenden Wellen. Her-
bert sitzt vor mir; ich sehe wie seine
Muskeln kraftvoll arbeiten. Es ist ein
Glücksgetühl ohnegleichen, sieghaf t in
dem Wellengewirbel dahin zu ,ihi".r"rl.
Das lVasser haut gegen die Leinwand,
Der Bug stipp in die lVellen, die übei
das Vorderdeck rollen und sich am
Plichtrand des Cockpits die Nase sros_
sen. Und dann die Auslaufsbahn! Das
Wasser schiesst nach den Stromschnel_
Ien in schmaler Bahn d.ahin; wie aus_

Ein Kordillerenfluss.

So sind wir rvieder in den Booten unrl
suchen eine hohe Gescl-rrvindigkeit zu
erreichen. Bruno in seinem Eins.itrer
ist voraus. Sein Boot ist schon in den
sich kugelnden Weilen. Es hüpft und
springt. Wasser spritzr drüber hin. Und
Jetzt 1st es auf der eb,enen Ausflussbahn
der Stromschnellen und schiesst mit
doppelter Geschwindigkeit dahin rrie ein
Pfeil.

Herbert und ich verg,essen beim Beob_
achten, dass der Strom auch unser
Boot schcn an die Stromschnellen her_
antreibt. Da sind r,vir auch schon mitten
drin.

Hol aus I

(phot. E. I\rerner).

gespieer; in dieser tsahn zittert das Boot
dal'rin, ais wáre die Stromschnelle eine
gespannre Sehne, die das Boo: in die
Wasserebene hineinschnellt, wie eiry:¡l
Skifahrer nach clem Sprung.

Lachend begrüssen wir Bruno, der
uns erwartet.

Weirer geht die Fahrt in der grünen
Schlucl'rt. Vor uns ,liegt ein Boit amsteilen Uler. Ein plumpes, ..h*.r",.
Boo¡ aus dir-ken g.ereerren Bohlen. Die
Leute meinen lrier, je dicker die -tsoots_
pJanken, um su li¡sser das Boot. L.nd
doch zerschellen diese schweren, pluÁ-
pen Dinger, die so gut r.vie keine dlasti_
zitát haben, immer und imm,er wieder
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an den Felsen der Wasserfálle und
Stromschnellen. Die Leute nehmen das.
als Schicksal hin anstatt andere Boote
zu bauen. Dort wo ein Boot kenteirt
und Menschen ertrinken, errichten sie
ein Krguz aus Holz. Háufig werden ge-
rade diese Kreuze zu,r Ursache eines
neuen Schiffbruches, denn die Leute se-
hen fasziniert auf das Kreuz, anstatt auf
die Strómung.

Für uns sind die Gefahren anderer'Art. Der Fluds führt g'rosse Báume mit
sich, die zeitweilig im Sch,lamm veran-
kert sind und zeitweilig schwimmend
oder schleppend vom Strom mitgerissen
werden. Die Báume mit ihren zersplitter-
ten Aesten sind sehr gefáhrlich, denn
sie kónnen die Ausseniha.ut des Bootes
aufreissen, und plótzliclr. f.ühlt man sich
von im Boote vulkanisch aufbrechenden
Wass,ermassen emporgehoben. und das
Boot sinkt in die Tiefe. Das ist sehr
interessant und lustig, aber m¿n kann
nicht ll'eiter fahren, sondern muss zu
Fuss nach Hause gehen.

Etrenso ungemütlich ist es. s'enn ma¡r
auf einen dieser Baumstámme aufláuft.
Meistens kentert man dabei. oder man
liegt so fest, dass man mitten im Fluss
aussteigen muss um flott zu rverden.

Aus dem grünen Hohlu'eg des Fluss-
tales hallt es iang und hohl:

Huuuu ---uhlFast melancholisch. traurig fragen<i
rvandert der langgezogene Schall über
die Fluten. Das sind Flósser, die auf
ihrer einsamen Fahrt menschliche Stim-
men anrufen. Kommen sie afl einer
Hütt,e, vorbei, so erhalten sie Ant-
wort, und das RuJen wird freudig ,und
lebhaft. Aber das Floss treibt rveiter,
ünd der melancholische Ruf erschailt
von neuem.

Wir ahrnen den Ruf nach:
Huuhl Uhuu!
Ein Atem. Dann kommt die Antwort

auf dem Wasser zurück:
Ftruuuu----ulrl
Die Fló,sser ko,mmen bald in Sicht.

Sie stehen auf den Stámmen ihres FIos-
ses und haben den langen Ruder-Baum
in den Hánden, mit dem sie das Fioss ,

steuern. Sie würden gern über unsere
leichten Lonaboote spotten, wenn ihnen
in diesem Augenblick unsere Ueberle-

genheit nicht so deutlich wáre. So flie=
g'en nur ein paar lustige Worte hin- und
herüber, und schon haben wir sie hinter
uns gelassen.

Den Ruf aber haben wir übernom-
.men. Und wir sind dalkbar, wenn hinter
den alten Pellines am Ufer eine Ant-
\vort hervorschallt. Neue Stromschnellen
reissen . uns aus unsern Tráumen. Bru-
no ken¡t sie und beschreibt uns
im V-oraus, rvie es uns dort gehen
kann. Es isr die Stelle, wo er ein-
mal Schiffbruch litt. und an einem
spitzen Pfahl hángen blieb. Die Strom-
schnelle befindet sich an diner scharfen
Biegung des Flusses; nach der Stro,m-
schneile schiesst das lVasser mit vo.ller
Ge¡r'alt auf das unterhóhlte Steilufer zu.
Damals rrár er schon durch die Strom-
schnelle hindurch, sah die Gefahr, ans
Ufer gepresst zu werden, neigte sich
auf die Seite,und lag im -Wasser, wá.[r-
rend das nachfolgende Boo,t vor
Schreck auf einen schwimmenden
Stamm lief.

Also a.ufpassen!
Das Wasser gurgelt schadenfroh in

der Ferne. Das bringt uns a.uf! Nun
erst recht !

Die Hauptsache ist, die hóchstmóg-
liche Geschwindigkeit zu erreichen, da-
mit das Boot steuerfáh,ig b,leibt.

Der Einsirzer voran ! Er gischt wie
ein Vogel in den Strudel und biegt
dann scharf von der Felswand ab. Aber
zu viell Er liegt quer im Str,om und
dreht sich noch mehr!-

Wirr sehen die sehnige, braune Ge-
stalt Brunos arbeiten. Plótzlich schwingt
er sein Paddel hoch wie eine Fahne:

Nun kommt ihrl
E,r setzt sicrr- gemütlich in sei'nem

Boot zurecht, um unsere Sturzfahrt zu
geniessen.

Wir tauchen die SchauJeln ein. Das
Boot vibriert. Wir lassen nicht nach..
Das Boot springt mit einem Satz in die
Wellen. Wir meinen in dem Tosen still
zu liegen; a,ber im Augenblick sind wir
durch. Gleich will ich den Fuss an das
Fussteuer stemmen, als ich unter dern
scháumenden. Wasser die gefáhrliche,
Spitze eines zersplitterten Baumstam¡nes
entdecke. Der Fuss zuckt zurück. Das
Boot ist eir¡e Bootsláng'e vor der Wand!
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Die Beziehungen des fllenschen zur Bergwelt in vorchristlicher Zeit. *)
Withelm

Die Beziehungern des Menschen zur
B.ergwelt si,nd uralt und reichen bis in
die graueste Vorzeit der Merrschheits-
geschichte zurück. Man ist fast vers,ucht
zu sagen, sie seien so a,lt wie die
Meinschheitsgeschichte selbst, soweit sich
diese auf den Tatsachen aufbaut und
nicht in Mutmassungen und Schlussfol-
gerr.rngen verliert.
'Es darf als ziemlich sicher angenom-

men werden, dass Geb.irgsketten, auch
solche von bedeutender Hóhé und gros-
ser Lángenausdehnung, wohl zu keiner

*)' Aqs: Lghne.r, Die Frob-erung der Alpen. (verlag Grethlein & co:, Leipzig - Zürich.Ein P¡achtwerk, dessen Anschaffung jedem Berlfreuná zu raten ist. Das Buch"enthiilt u.a. auch einen Abschnitt über die Eisóhliessung Aer süda.merikanischen Anden.
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Als der Bug knapp den gefáhrlichen
Pfahl passiert hat, stémme ich mich mit
Macht gegen die Hebelstange des Fuss-
steuers. Das Boot gehorcht. Der Bug
báumt auJ und wirft sich herum. Ein
paar .Ruderschláge und wir sind aus
dem Hóllenloch heraus

In Pichil haben sich die Leute auf
der neuen Brücke versammelt. Vor der
Brücke ist das Flussbett fla.c\ sodass
ein ganzes Gebiet von Stromschnellen
den Fluss sperrt. Die Leute beobachten
mit Begierdé, wie unsere Boote durch
diese harmlosen Stromsch'nelien flitzen.

Nach der Pichilbrücke wird das
Flussbett breit. Arrr Ufer sind grüne
Wiesen, die durch einen weissen Strand
vom Fluss geschieden sind. Die Sonne
leuchtet glückhaft über cler Landschaft.

Die letzte Hálfte des Stromlaufs wird
ruhiger. Es sind keine Stroms,chnellen
mehr zu überwinden. Natürlich finden
sich auch hier noch eine ganze Reihe
von Wirbel,n und Strudeln. Links und
rechts dehnen sich fruchtbare 'Weize,n-

felder. Früher war hier dichtester Ur-
wald. Das Feuer und menschliche Arbeit
haben ihn vernichtet.'In der Asche
wáchst das Go,ld des K,olo,nisten. Ver-
einzelte Pellines zeugen noch von dem
eh'emaligen Urwald.

In Caipulli legen wir an. Caipulii
heisst aus dem Araukanischen übersetzt:

sie sechs Hügel. Hier wohnen Freunde
vón uns und wir haben oft genug auf
den Hügeln einander gejagt. Auch ireute
treffen wir eine Anzah,l von Jun§en, die
sich hier ein Sonntagszelt gebaut haben.
Sie sind froh, Besuch zu haben. vVár.-
rend die Jungen die Boote probieren,
strecken wir uns in der Sorure aus,
recken die steifgewordenen Glieder und
naschen von den grossen fleischigen
Brombeeren, die hier am Ufer wuchern.

Die letzte Strecke wird in kráftiger
Arbeit zurückgelegt. Nah,e vor Osorno
biegen wir in einen Nebenf'luss des Ra-
hue, in den Rio Damas ein. Wir legen
uns im feierabendlichen Schi'lf vor An-
ker, um uns für eine stramme Ruder-
fahrt stromaufwárts zu rüsten. Und dann
gehts an die Arbeit. Milliim,eterweise ist,
der Erfolg zu messen. Die Paddelstan-
gen zittern unter der Kraftanstrengung;
der Schweiss láuft uns in Strómen über
die Brust; die Augcn messen giérig
den Erfolg an jeden Schilfblatt.

Aber das Schiimmste steht bevor-
Noch eine Stromschnelle ist stromauf-
wárts zu nehmen. Das 'Wasser driickt.
Wir liegen still, aber wir wei.chen nicht-
Da - ein klei.n wenig aus der Fahrt-
richtung geworfen ! Das gurgelnde Was-
ser wirft uns auf den Sand. Wir sprin-
gen über Bord und schieben die Boote
durch das Wasser, bis zu unserm Lan-
deplatz.

trtrtrtrtrtrtrc

Lehner.
Zeit einen wirklich unüberschreitbaren
Wail für den Menschen gebildet haben.
Verschiedene !-estste{lungerr kónnen als
Bewois für diese Behauptung dienen.
Es liegen unverkennbare Anzeichen vor,
aus dene'n geschlossen werden darf, dass
der Mensch schon in sehr früher Zeit
selbst máchtige Gebirge von gewaltigen
Lángen- und Breitenausmássen durch-
schritt, werrn auch naturg,emáss immer
nur - auf den niedrigsten, womóglich
schneefreien Einsenkungen, wie sie sich
in jedem Gebirge vorfinden. Eine solche
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Annahme leqt allein schon die Tatsache
nahe, dass in verschiedenen FáJIen die.
auf den entgegengesetzten Abdachungen
grosser, langgestreckter Gebirgszüge
sesshaften áltesten Ansiedler einem und
demselben Volksstamrne angehórten, \yas
allein schon aut eine Verbindung über
die Gebirge weg hinweist.

So kann rnan sagen, dass die aller-
ér.ste Begehung der Gebirge - und das
trifft auch für die Alpen zu - aus dem
praktischen Bedürfnis und den Notwen-
digkeiten des menschlichen Lebens her-
vorgegangen ist. Im Verkehr von Mensch
zu Mensch, von Volk zu Vcilk, vorzüglich
aber im gegenseitigen Austausch von
Erzeugnissen und Lebensbedürfnrssen
durch den frühesten Handel gelangten
dre einzelnen Menschen und Vólker gar
bald über die Grenren der eigenen Hei-
mat hinaus und auch über sperrende
Naturhindernisse, wie die Gebirge, hin-
weg in fremde Lander.

Gebirgswanderungen sind daher schon
aus den frühesten Zeíten zu verzeichnen.
Zwar war das Gebirge bei diesen Wan-
derungen niemals das ZieI selbst, son-
dern nur der im übrigen gern gemie-
dene Weg zum Zíel. \!:o die Vólker
frühester Zeit etrr ,lockendes Land wuss-
ten, in das kein anderer Weg als der
über eine trennende Gebirgsmauer führte.,
da scheuten síe aber auch vor diesem
Hindernis nicht zurück. Da sich nun in
allen Teilen der \YeIt Gebirgszüge vor-
finden, die den Charakter von Scheide-
gebirgen tragen, so ergibt sich in der
Schlussfolgerung eine tatsáchlich immer-
hin nennens¡Á'erte Benutzung der gün-
stig gelegenen Pásse, dieser \aturpfor-
ten der Gebirgsmauern. schon r-on á1-
tester Zeit ab.

Soweit nun die Menschen jener Zeiten
überhaupt mit dem Gebirge in Beriih-
rung traten oder in Sicht seiner Erhe-
bungen wohnten, sah ihr einfacher Sinn
nur den Ernst und die Erhabenheit der
Bergwelt, er fühlte ihre Einsamkeit unrer
Schauern, ihre Gipfel lagen für ihn in
unerreichbaren Hóhen, von allen C,€-
heim,nissen des Unbekannten und Un-
zugángiichen umrauscht. Was lag da ná-
her. als dass der damalige Nlensch in
den hochragenden Gipfeln der Berge
eine für ihn unerkiárliche, überirdische

Erscheinung erblickte, die er darum ,auch
zum !\rohnsitz hóhere¡ Wesen ausge-
staltete ? Die für ihn unerreichbaren
Berggipfel rvurden ihm zum S.ymbol der
Ewigkeit und zum Tráger der Gottheit.
Nichts konnte den Naturvólkern náher
liegen, als diese in den freien Aether ra-
genden oder wolkenumhüllten Hochgip-
fel zum Thron ihrer Gottheiten zu erhe-
ben. Was aber das Morgenland anb,e-
Iangt, in dem der Lichtdienst so vielen
Religionen zugrunde lag, so wird rnan
jetzt schon ermessen kónnen, welch eine
hervorragende Rolle gerade dort die
Berge als Tráger des. ersren Morgen-
und letzten -\behdlichtes spielen muss-
,ter1,

Diese \rerehrung der Bergwelt als Sitz
von Go¡theiten §.ar aber nicht nur den
frühesten \aturvólkern eigentümlich. Sie
erhielt sich Jahrhunderte hindurch und
ist in gleicher \\'eise auch bei den bereits
lhochstehenden Vólkern des vorchrist-
Iichen A[tertums, und hier wieder ins-
besondere bei dem klassischen Volke der
Hellenen, zu finden. Grundsátzlich galt
den alten Griechen jeder hohe Berg,
«wie er in den lichten -\ether, in den
klaren Himmel émporragt>;. als natür-
Iicher Thron der Gótter. Der thessa.lische
Olymp wurde aber für sie zum Gótter-
berg schlechthin, zum \\ ohnsitz der Ti-
tanen, der Kroniden, die ihn gleich zu
Beginn des grossen \\-eltenkampfes zu.
ihrer Burg enr'áhlt hatten.

«Heilige Berge» finden sich auch in
allen übrigen Lándern. r'orzüglich aber
im alten lIorgen1and. Dem Gótterberg
<.\Ieru>; der alren Inde¡ im Himalaja
gebührt in dieser Hinsicht der Vorrang.
Der Sinai galr bei seinen Umrvohnern áls
unnahbarer Berg Gottes jedenlalls schon
lange vor -\Ioses. ln áhnlichem -\nsehen
standen auch r-erschiedene nordasiati-
sche Hochgipfei. wie die Bjelucha, der
h,ikhste Gipfel ties Altaigebirges, be i
den dortigen Eingeborenen, selbst. im
ietztverflossenen Jahrhi:ndert noch; sie
galt den mongolischen und rr.:andschuri-
schen \:ólkern als Himmelssáulre, der
deshaib regelmássig Opfer dargebracht
wurden. tr.in heiliger Berg f ür die
Tscherkessen ñ-ar der Elbrus. Und die
ausserordenrliche Roile, die der A[-
bordsch des persischen Elbursgebirges
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-\!-ie ,ein dreutscher lvaldsee lag der
hoher Urwaldstárnme

«Sproenlesee» inmitten riesig
(Phot. Gerstmann).
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in der parsischen Kosmogonie spielre.
geht am deutlichsten aus nachstehender
Kennzeichnung hervor: «Er stelrt in der
Mitte der Erde, die Sonne ruht auf ihm,
auf ihm erhielt Zoroaster ás Gésetz,
eine tsrücke führt von da ins Paradies».
Uinverkennt¡ar ist die Aehnlichkéit, die
der parsische Albordsch in dies.er Be-
ziehung mit dem semitischen Sinai und
dem griechischen 01ymp, auch mit dem
arischen Meru aufweist, wie denn dieser
überhaupt der eigentlich,e Grundstock
dies,es ganzen uralteq Bergkültus gewe.
sen sein mag. Neben diesen hervorra-
gendsten, durch Glaubenslehr,e.n in den
I/ordergrund gerückten Bergen gab es
aber auch bei jenen Vólkern, deren früi
heste Geschichte unter dichten Sch.leiern
verborgen liegt, wohl kaum eine máchti-
ge Bergerhebung, die 'nicht als Aufent-
haltsort irgendei'nes überirdischen We-
sens erachtet wáre" Diesetn bes,onderen
Kultus aber noch überbietend, gaben ciie
Bewohner der k,leinasiatische-n Land-
schaft Kappadozien einem Berg über-
haupt schlechthin .den Namen Gottes.

Welch grosse. Rolle die Bergwelt in
der Vors ellung der Vólker vorchrist-
licher Zeir gespieit hat, zeigt in Europa
alm besten das Vo'lk der alte:n Grie,chen,
dessen MJthologie in ganz besonderem
lVlasse eine Gebirgssage ist und das
die Gipfel seiner Berge miL seinen Mu-
sen und Halbgóttern bevó,Ikerte. Das
kann kaqm wunder.nehmen, wenn man
berücksichtigt, dass es sich bei den Grie-
,chen urn die Bewohtner eines zum gróss-
ten Toile gebirgigen Landes handelte,
und dass mit Ausnahme der Küstenland-
schaften rnehr. oder weniger hohe Ge-
birgszüge seinen Horizont auf aflen Sei-
ten einengten, Für die alten Griechen
wohnten die Zyklopen auf den Háuprern
hoher Gebirge in gehóhlten Felsen, die
Riesen thronten auf den Felsburgen des
Taygetos und Pindus, und die Zeitauren
bewohnten die Thessalien rings umge-
benden Geb,irge. Nicht nur dass áe¡
Oly'mp auf seinem Scheitel den Wohn-
sitz der Gót¡er trug und auf ihm Jupiter
thronte, der von ihm aus seine Blitze
schleuderre, war der Taygetos der Iicht-
lstrahlenden Sonne, diesem von allen
frühen Vó,lkerschaften in gleicher Weise
ver€hrten Gestiin, .geweiht, der pindus:

derrn Apollo und seinen Musen, der par-
'nass aber, als Berg der Dichter cier
I(ónig unter den Bergen Griechenlands,
barg auf seinen Hóhen den Wald der
Musen, und die Dichter maclrren ihn
zum Mittelpunkt Griechenlands und der
ganze'n Welr.

Die ersten Beziehungén d,es Menschen
zvr B.ergwelt selbst waren aiso vor-
wiegend reLigióser Art, insofern die Men-
schen, wie heute noch im ferrr-en Osten,
in den Bergen die Wohnstátte geheim-
nisvoller Kráfte und den Sitz von Gott-
heiten erblickten. Selbst die Vorsteliung
vom Tode des Menschen wurde mit der
Bergwelt in Verbindung gebracht; der
Mensch stirbt und w,ird ins Reich der
Unterirdischen, in den Berg (die Unter-
welt) e;ntrückt. Das Hochgebirge und
seine Bergerhebungen wurden unter die-
sen Verháltnissen so gut wie vóllig ge-
mieden, sahe:n die alten Vólker in ¿en'unbekannte,n 

Gebirgen voll Schrecken
und Einsamkeit doch nicht nur den
Aufenthaltsort überirdischer Wesen, son-
dern auch ,e,inen fürchterlichen Ort des
Grauens und der Strafe: prom,etheus
wurde für seinen tsrevel, den Góttern
das himmlische Feuer f ür seine Mit-
brüder geraubt zu haben, an die Felsen
des Kaukasus ges,chmiedet, in den
Schiuchten des Taygetos setzren die al-
ten Griechen ihre schwachen, der Auf-
zuclrr nicht werten Neugeborenen aus,
Atlas. aber, der Kónig r-on Mauretanien,
u,urde in ein Gebirge verwandelt und,
dazu verurteilt, auf seinen Schultern clas
Hinrmelsgeu ólbe zu rragen. Er wurde
damit zur mythologischen Verkórperung
des Cebirges überhaupt.

Jm Nebeigrau der frühen lVelrge-
schichte verliert sich die Kunde, bei wel-
chen Gelegenheiten und an w,elchen Or-
ten der Mensch zum erstenmal seinen
Fuss auf die Flanken und die Gipfei
grósserer Bergeihebungen setzte. Im-
merhin kónnen auch in dieser Hinsicht
gewisse, wahrscheinlich zutreffende
Schlüsse ..gezogen werden.

Wenn die Reiigionen de¡ Naturvólker
frühester Zeit durch ihren Glauben, dass
,Gottheite'n auf den Gipf,eln throntqn,
máchtig zurückhaltend vor einer Anná-
herung ?n diese geheiligen Orte wir¡k-
ten, so ist doch auch unschwer zu er-
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kennen, wie ebenso das Gegenteil ein-
treten konnte. Waren die Berge zu Sit-
zen der Gottheit geworden, so musstej
man :nacn Ueberwindung der anfángli-
chen Scheu schlie,sslich doph auch da-
zu kommen, ihnen die Verehrung aus
móglichster Náhe, womóglich auf dem
Berge selbst, zu bezeigen. [Jnd auch
dort, wo die ursprüngliche Naturreli-
gion bereits so vergeistigt rvar, dass man
die hóheren Wesen jenseits der Erde
im Himmel fand, mussten die Berge
als die dem Himmei am náchsten iie-
genden Erdsteilen immer noch die ge-
-eignetsten Kultusorte abgeben.

Der naive Glaube, dass die r-on den
Hóhe ausgehenden Gebete und -\n-
rufungen infolge der E,rhebung des )Ien-
schen über die Erdniederungen von deri
Gottheiten leichter erhórt u.erden ri-ü¡-
den. spiegelt sich in diesem Tun - ei¡
an sich natüriicher Gedanke. der spá:=r
vom Chrisrentum rvieder aufgegiriit;.
und of trrrals \ erwertet rvurde.

Aus der Geschi,-rh:e is¡ zu entneh:llt;.
dass von den nár:jt:,:en Hóhen des :,tr-
,sischen Elburs-<el:r;es die JIens,:ie:-
schon in f rtihes:e¡ Z='-: dern e'*i:en Sc:.-
nenlicht entgegen'au::z:¡r. Cre H,-,i-::.
also erstiegen s'rrrd.a:i '.,.-:r-1. i:: ¿- -:--
Iicher Art r-ar ohn¡ Z-.".-x-:='-:-:--, :.:
Sinai eine urahe L):.irr:.:..:. .: - .'-'
Darbringurrg de r up jÉ. 

=::. . -Í:- .i ::-
de. Auch der Parnass ;t--. :. .:: ,--.:
ersten grósseren Hól-r=r-. ;--_ ,, :_ .,.;:.=
Menschen -Fuss betrei¡n ...:ri,.:.: .:- i.r
áitesten Zeit hellenisch-kiassrs:¡t¡l Le-
bens schon waren es a¡is.-he Frauen.
die gelegentlich der ]Iánacie¡-tere: z:: Eh-
ren des Gottes Dionysos náci:li:her tlr-
gien halber auf den schneebedeckren
Gipfel des Berges stiegen.

Auch im weiteren Verlaufe der Zeit
spielten sich vlele der bedeutenderen
Begebenheiten des Alten und auch noch
des Neuen Testamentes auf dem Boden
des Gebirges ab. Am Ararat, den schon
die aLten 

-armenischen Geolraphen als
)Iittelpunkt der E,rde erachtet harten,
soil die Arche Noahs nach der Sintflur
lrestrandet sein, und von seinem Gipfel
si:eg menschliches und tierisches Leben
a¿t die aus den Fluten neu sich erhe-
'sende Erde hernieder. Der Sinai rvurde

zum heiligen Berg der ci,rls:lichea Ge-
setzgebun_t: :hn e:s:igen ]f.¡ses und
Eli¿s. u¡¡: au: :lr .i:: tseiejrie -fehovas
.entgegerl].J,:r-:::-t::.. ::::ri -. ¡" se:nerc Gtp-
fei -rru5en s.: ,.:.: - -::-.::r:r ,ibr:e ?u
Tal. d:e i¿::- :::.: !=i: Chi.s:er:r¡m
in alle ii-t-: :r-:r.e:: s:il:en. Und
scilless:--i .-a:i ¿u,::: Ics-,¡s -lbs: auf
einea: -Br::¿ i trsu,:ir: und r-erklán,

Aus ,:ie-l Be:spielen allein schon
mas r[:1,1:n]r.en $'erden, n'elch breiteq
Ra:::: d:e Bergrvelt in der Ents'icklung
der ¡:i:rs:iichen Glaubenslehre einnahm.
Der Buridhismus aber übertraf in dieser
H:rs:cL: noch aile anderen Glaubens.
le¡:en. Keine andere Religion hat bei
ier -\usübung ihres Kultus so sehr
cie H,-ihen ber-orzugt wie er. Als Folgq
i e-.rr der Bergwelt eingeráumteln Be-
.,:,,:;u3rlns ergab sich die Besteiguing
'. =:s:iiedener Gipfelerhebungen, darun-
:ei ,uch solcher vo'n bedeut,ender Hóhe.
.F.e3eirechte \Yallfahrten auf Berggipfel,
-. -,;i denen manche sogar in das Gebiet
uts Hochgebirges hineinragen, \r,urden
-:, -\usübung dieser Religion zum Ge-
:,rauch. Als besonders her\-ortretende
E::spiele kónnen in dieser Hinsicht der

=árhrige Adams-Peak aul Cer-lon und
d.-: r ce\valr ige .fusijarna in _l.pan -:ei-:en.

]Iit ziemlicher Kiarhei: e:,:i:: -;, h
aus den bisherigen Ausführu:::=::. i¿s:
die erste Erschliessun.j r,:,:- .--r::-=:1
riurch Ueberschreitung \-on !'::!::- :tr:
reinen Zweckmássigkeitsg::i:c.r^ ::--'::-
ging, wogegen die Trieii+::: :: ':3
lrühesten Cipfelerstei{ur-;Ér- :=.- :==.-
ler Natur war. \\:ie abe¡ ,'., ,::: =:=:::l
Eróffnung r.on Pássen dir::: :=:: :i:--
delsve rkehr das Gebirge r=-.,= =,=-. =
Zu-eck rvar, niemals !::- ::.::: s:-:>:
u'illen aufgesucht ri'a:.:. :. -:::-- :'--- '--.-
ter dem Ztrange i=: -'i -;; ;a: , ¡;:¡
dqrchschritten r,u:ci=. :- rá-t :j'- :=rc
von ihren Reli¡:r-.- ¡=r 

--=- 
=--::=-:

Gipf elersteigern ,i=: --:: a ::---s --:'- --s

und hatte f ür =.. :.i: :. l:-:-- .:--=s
Zieles Bede-r:::r-. ---:-: 

-s 
a¿:.--É,

rverden. dass ,:,: ---::E:-5: -:1.i.::t:- :r:,ü.
Pássen <irr--:l ::= :-=.r¿. == -:-=-
gemdss :r.-:::=: r- :--'+:r: r¡=--Se,
besonders :e:,:-:::: -"' §r:= reg:b
bare Ge's -: : >: --:"§--*;.::'-r' a5- &:s::-rl¡&-
te, Und ü:S *-- "-i{:¿ ErEa Í11ÉiE Jts
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Weges lag, gleich den übrigen Gebirgs-
gebieten in tiefste,s Du,nkel geürüllt blieb,
wip denn auch die vúr den Re,ligionen
erschlossene'n Berggipfel auf e'rnzelne,
besonde,rs bqgünstigte Erhebungen be-
schránkt blieben.

Fürr die Measchen jener Zeíten lag
kein Grund vor, über das durch das
praktische Lehen oder die, Gebote ihrer
Gottheit bedingte Muss frreiwillig h¡n-
auszugehen und einen unbekannten Pass
ohine Zwaing zrl überschreiten oder einen
neu,en Gipfel ohne Bedürfnis mit Mühen
und Gefahrren zu ers'teisÍen, Es ist daher
sicherr leicht tregreif,Iiich, dass ihne,n die
Aufgabe, neue und nicht im Be,reich
ih'res praktischen oder religiósen Lebensí
gele€fene Gebitrgserhebungen zu erstei-
B€[, als ei,n Rúesenwerr,k ers.cheinen
musste, das übermenschlichen Kráften
vorrbehalten blieb: w,i,e ddr Titanen des
hell,enischen Alte,rturns, die den Plan
gefasst hatrcn, Pelioh und Ossa aufeirn-
ande,r zu türmeh in der trotzrgen Hoff-
nurng, auf diese We(se den Qlymp e,r-
stü:rmen zu kÓnnen; oder wie Herknrles,
diesem He.ros der Phónizier, der ,nach
derr Mythe a'll,ein die máchtigen Gebirgs-
rrücken der P1,r,eháen urrd der Alpen,
zu übersteigen ufrd im Verlaufe dieses
IJnterhehmens sogar eine Strasse überr
das Joch der Grajischen Alpe'n zt bah-
nen vefmochte.

Von dem máchtigs,t,eh Gebirgssystern
.Europa.s, den Alp,en, hatten die antiken
K,ulturvólker d,es Südens anfangs nnrr,
ga,nz dunkle Kunde. Die Griechen, eines
der áltesten Ha'ndei:svólker, rdas schon in
f rühester Zeit das Mittelmeer 'bef uhr,
sahen vom Gebirge rnur die ihnen feind-
lich erscheinefnden hohen Berge, die ih-
nen allenthalhen den Horizorrt begrenz-
ten und die gefürchteten Stürme hemie-
dersahdten. Waren ihiren schon die hei-
rnischen Gipfel, in der'en Sicht sie lebten,
von deinenrkeiner sich über 3000 rn Hóhe
erhebt und rnit deren Anbli,ck ,sie ver-
traiut waren, u,nersteigbare,und urnberühr-
bare Feisgebiete, so erschien ihrten das
gan;ze, von def Rhonemür¡dung bis ztrm
Balkan durch Mitteü,europa hinziehende
Gebirge überhaupt ,als eine unentwirrba-
re Masse.

So sehr die Griechen durch ihre ge-
birgige Heimat aR den Anblick der Ber-

ge gewohnt waren, regte ,sich ín ihr¡en
doch kein Veilangen, diese Berge auch
zu ersteigen u,nd von ihren Gipfeln aus
Umschau zu halten.

D,iese Ers,cheinuhg mutet etwas merk-
würdig an, wenn man bedeu-kt, wie zahl-
reich ihre Philosophen die Berge und
Táler durchstreiften, ihre Gelehrteh und
Geographen in die weite Welt auf die
Suche nach dem U'nbekanniten auszogen.
Aber all,e diese Reisenden wa¡en Einzel-
e,rsch,e,inungen [rid durchatris friedlicher
Art, also keineswegs Su.cher von Aben-
teuern tlnd Gefahren. Als vol,l voin dieseri
aber galten die Gebirge. Die Gipfel ihrer
Berge als Góttersitze verehrend, b,evó'l-
kerten 'sie die la,chenden Táler inLrer
Gebirge, waren aber weit rdavon ent-
fernt, diese Gebirge Regungen dienstbar
zur machen, die an sich herrschsücht!4er
Natur sind. Das musste einem in seiner
Gesamtheit abenteuerlich und erobe-
rungslustig ver,anl,agten Volke vorbehal-
ten hleiben: den Róm,ern.

W'as an sich zu ve,rmuten :war, dass
die frühesten, wenn auch vielfach auf
Legenden und Ueberiieferungen sich
stützenden Nachrichten üb,er di,e Bege-
hung von Gebirgen und die Er,steigung
von Berggipfeln in der Geschichte der
Lánder áltester Kultur zu finden sei,u".

würden, erhielt durch die vorstehenden
Darlegungen seine Bestátigung, Die Ge-
birge und Berggipfel, die in der Ge-
schichte des Handels und. Verkehrs oder
religióser Umwálzungen in der vorchrist-
lichen Zeit auftauche,n und rnit denen
der Mensch aus diesem Anlass in náhere
Berührung trat, Iiegen in Arsien, Persien,
Kleinasien und auf dern klassischen Bo-
den G¡iechenlands. Sinai und Ararat
si,nd die für das heutige Europa bedeu-
tendsten der durch Religionen geweih-
ten Berge; Pindus, O,lymp, und Parnass
sind Be'rge, deren Namen heute die glán-
zendsten Vorstellungen griechischen Gei-
stes stets rreu erweiken, AIle diese so
frühzeitig hervortretenden Berge waren,
wenn rnan sich so a'usdrücken darf, Ber-
ge des Suchens und R.ingens, Berge der
Erkenntnis una ee¡ahung, Sie sind von
Grósse umgebene Berge, die bereits in
eimer Zeit bekannt waren und eine Rolle
spielten, als die europáischen Ail.pen noch
in vóll,iges Dunkel gehülilt waren. ,
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ALPINES HANDBUCH
Im VerlaC F. A. Brockhaus in LeiP-

zig erschien:
Atpiries Handbuch,

heraüsgegeben vom Deutschen und
Oesterreichischen Alpenr-erein. 2 Bánde'
Mii 1?6 Atrbildungen" { bunten u. 8

Tiefdrucktafeln sos-ie 2 Kart'en, Jeder
Ba.nd kostet in Leinen geb. 1L50 Mark.

Trotz
des rie-
sig en

Auf-
' schwungs.

den der A1-"'* :'.'- -'- -:-'plnrsmus in
d e n letzten
jahrzeh'nten

genornmen hai.
f.ehlte rbisiher e:.

vVerk, das, gleicl-
zeitig Le,sebuch uri

Nachschiagewerk. de-
Anfánger und L¿-ec
in das alpine \\-É-=

einführte, dem erprob::.
Bergsteiger und Fach-rn;¡r

eine Vertiefu,ng in die e3-
zelnen Wissensgebiete er='5-
lichte. We,nn der D. & t-e§

neben seinen zahlreichec \-:r-
óffentlich,ungén- nach ja}r:eiae-

ger Vorbereitung und ua:e¡ \!r-
w-irkung berufener Fachleu:e ¡mt

das

Alpine Handbuch
herausgibt, so brau,cht das rYe:ft t¡¡;+
Einführung oder Empfehluag. Es u.
fasst das gesamte Bergstei-=e;nüm-
x-obei in allen Aufsátzen der ltaú¡ffi
auf das Praktische gelegt ist.- !l-E d
den meisten Gebieten, so is¿ s :qrh n
Alpinismus für den einzelnen ñir*r'ü'fr:
mógiich, alle Gebiete zu bei=rt*ch-
Dem abguhelfen, ist einer der Cuu{l¡-
danken des Buches. LIm da-. Rñü+'
Iiche zu erreichen, ist jedr Im
durch zahlreiche Hiiade gegaElil; G
bessert und erweitert ¡rord* I &
er heute im Rahmen des rqgrrt6
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Ut frpg= das Beste und srhdetstá
darstelleo dtirfte, was übtr & Gebiet
zu s;¿rgee tmd was für der rt{lt+eige¡
zu rrlsser nótig ist. So fun & Komi:
pen&uo. des Alpinismus ffe ge-
kommec. ei¡ \\rerk, das ph}€stei-
ger branrcb:- Es wurde ¡n d Bánde
gere:ir- die Anschaffrqkn auf
lángere Zci.- zrt ye,rtéilen d ¿*qt di,e

llog!.*&e:t des Erwer'B r-¡t&tr.
B¿Ed 1 enthalt: Dr. h- C-L Rck-

rce: F*l-Lsers, «Die GebirEE k§.rde»,
F'r.:,¡- Dr- Giinter Dyhrefl¡¡$fone
G--,iagie': Dr. Henry
11-¡lrrknnde»; Prof . Dr- Er-
;';á cDie Tierwelt der I1m{.
D:- -dugusr Hayek t, «Dic
z=-=:: ú-ai:er Schmidkunr.
a-;.;ner Begtiffe und Ausd¡i
S;¡r:sreunz- <cAlpine Gesfr
r¡daoca:,.

R*¡xl , entháLt: Dr. F
rBagr¿¡¿"r'o und B
li-¿foer Hofmeier, <<Z

Gffisde:; Georg von
h f€}s.: Wi'lli lVe
hm b Eis>i; Hanns von
Fr=r ñgele, «Der alpine
l§ah Hofmeier. <<Die

Boge:; Georg BIab,
Rcrmmg=: Dr. Wilh. Frh¡-
c{rrdiche Betrachtungea»;
rfoü \Ienger, «Das
T'.qrrt Enzensperger) «DG
gmtrandern»; Dr.
d)k Pbotografhie ih
Dr- .{ Dreyer, «Die

De Freude a:n der \
a dm Bergen der Alptr"
¡,D lolk§schichten. D
fu dea ausüben:den
Ab¡ne Handbuch
¡rb für alle Nicht
Reiz der Berge auf sich ¡
überhaupt für jeden, der ir
Besinnung abseits von
¡tetr¡ Getriebe der G
§ampfes um , da,s tá
deffs- und Feierstundea
der §atur ,sucht; urrd fi
rird das Buch réichen
¡inn bringen, für sie.is
-{lpiaisten . das sctr,ij¡ste
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\#ffih-§ trq ñ L--t-- ^-^^¿1L^r-^ ffif,ffi) ñÚ Deutsche Apotheke H?Ñffi[ H

E von FRITZ HAUSSER @ Htrtr
E Fahrikant des bekannten "Amargo Araucano" tr
tr 
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g Esmeraldaltsg VALPARAISO Telefon 29el EUtr
EooooootrtrtrtrtrtrtrtrtrtrEltrtrtrtrtrtrutrtrtf tr trtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtr

E

Ihren Proviant tür Ausflüge g

kaufen Sie am vorteilhaftesten und billigsten im 
E

deutschen Delikatessen - Geschaft von 
E

MOTLER v FENNER LtOa. g

SANTIAGO 
E

Calle SAN ANTONIO ¿zgl}t Téléfono Auto No. 63070 
H

zwischen Merced und Moniitas Casilll No: 1571 
H

Reichhaltige Auswa';*G'"h-,,ndl §(/urstwaren' 
E

Schinken, Káse' Butter (taglich frisch), 
E

Fisch- und Fleisch-Konserven, Früchten, §(/einen und Likóren. 
H

===--:: E

Li eferung von Lebensmitteln und Delikatessen an F4milien frei ins Haus' 
E

tr
E trtrtrtrOntrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrOtrtrtrtrtrOotrI1trtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrEtrI1trtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrttttDtttDoooooOoOEf]

nnúgUúOtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrtrUtrtrtrtrEtrtrUtrtrtrtrtrtrtrÜtrtrtrtr - -.,'-.' , E

E "flNDINfl" 1""'*'llir'i;,:í'"::::"0" 
Htr

E 3.,"4. intd 5. Jahrgang sstatt # 12.- nur ff 5.- 
Eq 'der einzelne Jahrgang' ,)'' Etr

trtr DEUTSCHER ñUSFLUGVEREIN.VñLPñRNISO E
tr Casilla 1587. Eü,.:.,',.;:itr
tr
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